
Diversifikation bei Geld- und Kapitalmarktanlagen  

Diversifikation wird bei Investitionen in Finanzprodukte gesprochen, wenn laufende Spar- oder 
einmalige Vermögensbeträge nicht vollständig in eine Einzelanlage fließen, sondern auf 
unterschiedliche Anlageformen (z. B. Wertpapiergattungen wie Aktien, Anleihen, Investmentfonds 
usw.) sowie auf verschiedene Finanzdienstleister oder Wertpapier-Emittenten – möglicherweise 
mit Sitz in verschiedenen Ländern – verteilt werden. 

Hintergrund dieser verbreiteten Investmentstrategie ist eine Risikodiversifikation, d. h. die 
Vermeidung eines möglichen Totalverlustes durch gleichzeitiges Investieren von Teilbeträgen in 
alternative, unterschiedlich riskante Anlageformen, so dass das Gesamtvermögen in diverse 
Finanztitel gestreut wird. Der gewünschte Effekt der Risikoreduzierung wird dadurch bewirkt, 
dass zwei oder mehr Wertpapiere, die untereinander eine niedrige Korrelation aufweisen, 
miteinander in einem Portfolio kombiniert werden. Die so gewonnene Vermögensstruktur hat 
insgesamt ein geringeres Risiko als die jeweiligen Einzelpapiere. Voraussetzung für diesen Effekt 
ist, dass die zugrundeliegenden Wertpapiere nicht 100 % positiv korreliert sind; sie besitzen 
zueinander einen Korrelationskoeffizienten, welcher kleiner als 1 ist. 

Beispiel: Ein fixer Anlagebetrag wird nicht ausschließlich in Aktien eines Herstellers von 
Sonnenschirmen investiert, sondern anteilig auch in Aktien eines Produzenten von 
Regenschirmen – wie das Wetter auch wird, es wird nicht alles auf eine einzige Karte gesetzt, 
sondern gewissermaßen auf mehrere Eisen im Feuer vertraut. Jede Firma für sich alleine mag 
eine gute Rendite produzieren und eigene Risiken haben, doch gemeinsam in einem Portfolio 
wird die Rendite bei deutlich geringerem Risiko erzeugt. 

 


